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AKTUELL

Geschätzte Korporationsbürge-
rinnen und -bürger 
Geschätzte Einwohnerinnen und 
Einwohner von Oberägeri

Das Jahr 2016 brachte der Korporati-
on Oberägeri einige Höhepunkte wie 
etwa die Eröffnung des neu gestalte-
ten See- und Bootstrockenplatzes. 
Speziell war auch die Uraufführung 
des Films «Vom Flössen am Ägeri-
see», in dem der Schwyzer Filmema-
cher Thomas Horat die Forstwarte 
der Korporationen Unter- und Oberä-
geri beim Flössen begleitet hat. Be-
achten Sie dazu bitte das Interview 
mit Thomas Horat auf der folgenden 
Seite. 

Nach 12 Jahren im Korporationsrat 
wird Alois Meier, Brämenegg, sein 
Amt auf Ende 2016 niederlegen. Als 
Forstchef erlebte er sehr schöne, aber 
leider manchmal auch hektische Zei-
ten wie etwa bei den Unwettern 
2005 und 2010. Wir danken Alois 
Meier herzlich für seine wertvolle 
Mitarbeit und seinen Einsatz im Kor-
porationsrat. Als Nachfolger dürfen 
wir Markus Iten ab Januar 2017 im 
Korporationsrat begrüssen. Über ihn 
werden wir nach seinen ersten 100 
Tagen im Amt berichten.

Gerne erinnere ich Sie an unseren 
Christbaumverkauf. Denn was wäre 
Weihnachten ohne Christbaum von 
der Korporation! Die Details finden 
Sie auf Seite 4. Im Namen des Korpo-
rationsrats wünsche ich Ihnen frohe 
Festtage und ein glückliches neues 
Jahr.

Brämenegg Wisel – 
12 Jahre Korporationsrat

Zwölf Jahre hat er sich im Kor-
porationsrat als Forstchef en-
gagiert: Alois Meier, genannt 

Brämenegg Wisel. Zum Dank für 
seine grosse Arbeit blicken wir auf 
seine Amtszeit zurück. 

Als Landwirt auf dem Hof Brämenegg, 
zwischen Alosen und Raten gelegen, 
ist Alois Meier seiner Heimat und der 
Natur verbunden. In seiner täglichen 
Arbeit erlebt er die Entwicklung in Feld 
und Wald hautnah. Diese Erfahrung 
konnte er in seiner Amtszeit von 2005–
2016 bestens einbringen. 

Als Forstchef war Alois Meier für ein 
sehr wichtiges Ressort verantwortlich, 
ist doch die Forstwirtschaft Hauptein-
nahmequelle der Korporation. «Die 
Forstarbeit hat sich stark verändert. 
Heute wird vieles maschinell gemacht, 
was der Forstwart bisher von Hand er-
ledigen musste», sagt Alois Meier. 
«Dadurch kann man effizienter arbei-
ten, allerdings steigt auch der wirt-
schaftliche Druck.»

Schöne Erlebnisse
Alois Meier erlebte als Forstchef einige 
prägende Ereignisse: «Erfreulich war 
zum Beispiel der Bau des Sinnespfades 
auf dem Raten. Dafür verlegte die Kor-
poration den Ratenpfad und konnte 
diesen teilweise neu gestalten. «Inter-
essant war für mich auch das Projekt 
Auerwild-Schutzgebiet im Gutschwald 
in Zusammenarbeit mit dem Amt für 
Wald und Wild.» 

Der Forstchef ist auch Strassenbauer
Eine wichtige und kostspielige Aufga-
be der Korporation die Erschliessung 
des Waldes mit Forststrassen – und de-
ren Unterhalt. «Zur Entwässerung der 
Strassen führten wir eine neue Metho-
de ein. Anstatt Querrinnen, die heute 
noch vielerorts zu sehen sind, bauen 
wir heute von der Strassenmitte auf 
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beide Seiten gegen die Ränder hin ein 
leichtes Gefälle ein. So kann das Was-
ser abfliessen und es müssen keine 
Querrinnen mehr gereinigt werden», 
sagt Alois Meier.

Unvergesslich bleibt das Hochwasser 
von 2005: «Aufgrund des starken Re-
gens erreichte der Ägerisee den höchs-
ten je gemessenen Pegelstand. Auf 
Korporationsgebiet kam es zu grossen 
Hangrutschungen, die einige Forststras- 
sen verschütteten. Die Instandstel-
lungsarbeiten waren immens.» 2010 
richtete ein Hagelwetter im Tändliwald 
beträchtliche Schäden an und nur ein 
Jahr darauf folgte ein Gewittersturm.

In der Tat fiel Alois Meiers Amtszeit in 
bewegte Jahre. Mit seiner besonne-
nen, ruhigen Art, Herausforderungen 
anzugehen, hat er wesentlich zum Er-
folg der Korporation Oberägeri beige-
tragen. Dafür dankt ihm der Korporati-
onsrat auch im Namen der Korpo- 
rationsbürger sowie der Einwohner 
von Oberägeri. Wir wünschen Alois 
Meier für seine private und berufliche 
Zukunft alles Gute und viel Erfolg. 

Reto Iten
Korporations- 
präsident

«Brämenegg Wisel», 
Forstchef 2005–2016.



Wer im Wald ohne Verschul-
den eines Dritten verunfallt, 
kann auch den Waldeigen-

tümer nicht haftbar machen. Anders 
verhält es sich in der Umgebung von 
Bauten wie zum Beispiel Grillplätzen, 
Sitzbänken oder Strassen. 

Deshalb haben das Zuger kantonale 
Amt für Wald und Wild und das Tief-
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Im Sommer wurde der Film «Vom 
Flössen am Ägerisee» von Filmema-
cher Thomas Horat in Zug uraufge-

führt. Nun ist der Film auf DVD er-
hältlich. Wir haben mit Thomas Horat 
gesprochen.

1. �Herr Horat, was hat Sie zu diesem 
Film motiviert?

	 �Ein Bekannter hat mich auf das Thema 
aufmerksam gemacht. Bald stellte ich 
fest, dass in ganz Europa nirgends 
mehr so geflösst wird wie auf dem 
Ägerisee. Zugleich erkannte ich, dass 
die Arbeit der Forstwarte im steilen 
Wald und auf dem Floss wegen ihrer 
Dynamik filmisch interessant ist. 

	 �Beeindruckt hat mich der schonende 
Umgang mit Wald und Natur, den die 
Forstwarte bzw. die Korporationen 
Unter- und Oberägeri pflegen. 

2. �Welches waren für Sie die grössten 
Herausforderungen?

	 �Da alles draussen stattfand, war das 
Wetter manchmal eine Knacknuss. 
Die Dreharbeiten fanden zum grossen 
Teil im Winter statt, was der Technik 
zusetzte. Und dann das steile Gelände 
im Bergwald. Wir mussten das ganze 
Material zu Fuss zu den Drehorten 
bringen. Dabei fiel einmal eine Tasche 
mit Akkus den Hang hinunter und 
musste von zuunterst wieder herauf-
geholt werden. 

3. �Ist Ihnen eine spezielle Begeben-
heit in besonderer Erinnerung?

	 �Mich hat die Kameradschaft der Forst-
warte beeindruckt, ihr Vertrauen inei-
nander. Sie arbeiten nicht nur gemein-
sam, sondern kochen und essen 
miteinander. Dadurch wissen sie viel 
voneinander, wie es den Kollegen 
geht, was diesen wichtig ist. 

Interview mit Filmemacher Thomas Horat
4. �Altes Handwerk spricht viele an. 

Wie stellen Sie sicher, dass ihre Fil-
me nicht nostalgisch werden? 

	 �Ich wollte das Flössen nicht als altes, 
aussterbendes Handwerk präsentie-
ren. Wir zeigen ja, wie die Forstwarte 
mit modernen Geräten und hand-
werklicher Technik arbeiten. Dadurch 
ist eine gute Mischung aus Aktualität 
und Tradition entstanden. 

5. �Mit den Filmen «Wätterschmö-
cker» und «Alpsummer» haben Sie 
ein grosses Publikum erreicht. Wel-
ches Echo haben Sie auf den Flös-
ser-Film erhalten?

	 �«Flössen auf dem Ägerisee» ist fürs 
Kino zu kurz. Die Länge von dreissig 
Minuten ergab sich aus der Geschich-
te. Den Film zu «strecken» hätte kei-
nen Sinn gemacht. Deshalb ist der 
Film mit den beiden anderen nicht ver-
gleichbar. Wir reichen ihn bei den So-
lothurner Filmtagen sowie bei einigen 
Kurzfilmfestivals ein und sind ge-
spannt, was passiert.

6. Was sind Ihre nächsten Projekte? �
	� Zurzeit bin ich mitten in den Recher-

chen zu einem Dokumentarfilm über 
den Wolf und seine Rückkehr in die 
Schweiz. Mich interessiert die Lebens-
weise des Wolfs und ich will die 
Wolf-Gegner und die -Befürworter ein-
ander gegenüberstellen. Zudem werde 
ich die teils fehlerhafte Berichterstat-
tung der Medien aufnehmen. So soll 
ein ausgeglichenes Bild entstehen.

Herr Horat, wir danken Ihnen herz-
lich für das Gespräch und wünschen 
für Ihr Projekt viel Erfolg.

Detaillierte Informationen zum Film: 
www.mythenfilm.ch

Holzerei entlang den Kantonsstrassen

«Vom Fössen am Ägerisee» auf 
DVD
Die DVD des Films «Vom Flössen am 
Ägerisee» ist zum Preis von 15.00 Fr. 
auf der Kanzlei der Korporation 
Oberägeri erhältlich.

Filmplakat: 
Aus gefällten Bäumen entsteht das 
Floss.  

Thomas Horat realisierte 
«Vom Flössen am Ägerisee» 
aus über 50 Stunden Filmmaterial. 
www.mythenfilm 

bauamt die Richtlinie «Sichere Kantons-
strassen im Wald» erlassen: Entlang den 
Strassenrändern werden auf einer Breite 
von fünf Metern alle Bäume gefällt, die 
für die Verkehrsteilnehmer eine Gefahr 
darstellen. So sollen Unfälle zum Beispiel 
aufgrund von herabfallenden Ästen, 
nassem Laub im Herbst usw. vermieden 
werden. 
Der Wald wurde dazu in fünf Sektionen 

eingeteilt, die in den kommenden fünf 
Jahren nach den neuen Sicherheitskrite-
rien bewirtschaftet werden. Die erste 
Etappe der nötigen Holzerei-Arbeiten 
wird in diesem Winter ausgeführt. Die 
Kosten trägt der Kanton, der Erlös aus 
dem Verkauf des Holzes fällt den Wald-
eigentümern zu. In Oberägeri ist vor al-
lem die Ratenstrasse auf einigen Ab-
schnitten betroffen.
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meter nach oben. Dadurch werden zum 
Beispiel in tiefer gelegenen Wäldern, in 
denen heute Nadelbäume vorherrschen, 
künftig mehr Laubbäume wachsen. 
Steigende Temperaturen und Trocken-
heit setzen die Bäume unter Stress, er-
höhen die Waldbrandgefahr und för-
dern den Befall durch Schädlinge. Davon 
ist etwa die Fichte betroffen, die für Bor-
kenkäferbefall anfälliger wird. 

Da sich die Wälder dem Klimawandel 
nur begrenzt anpassen können, besteht 
die Gefahr, dass sie nur noch ungenü-
gend vor Naturgefahren schützen, als 
Rohstofflieferant und Energieträger an 
Bedeutung einbüssen. Ebenso werden 

Wald und Klimawandel

Der Klimawandel hat auf den 
Wald enorme Auswirkungen. 
Die heute keimenden Bäume 

werden schon im mittleren Alter ei-
nem stark veränderten Klima aus-
gesetzt sein. 

Dies dürfte den Wald schwächen und 
wichtige Schutzfunktionen, die er trägt, 
gefährden, wie Forschungen des Bun-
desamtes für Umwelt (BAFU) sowie der 
Eidgenössischen Forschungsanstalt für 
Wald, Schnee und Landschaft (WSL) zei-
gen. 

Durch die Erwärmung verschieben sich 
die Waldzonen um 500 bis 700 Höhen-

sie ihre Erholungsleistung nicht mehr 
überall wie bisher erbringen können. 

Um einen Ausfall solcher Leistungen 
einzudämmen, müssen die Waldeigen-
tümer die Vielfalt der Baumarten im 
Wald erhöhen. Die Massnahmen dazu 
hängen vom jeweiligen Standort ab (Bo-
denbeschaffenheit, Wasserversorgung, 
Sonneneinstrahlung usw.). In Waldun-
tersuchungen prüfen das BAFU und das 
WSL mit den kantonalen Waldfachstel-
len sowie den Waldeigentümer-, Holz-
wirtschafts- und Umweltverbänden 
Baumarten-Empfehlungen.  Auch die 
Korporation Oberägeri nimmt daran  
aktiv teil.

Entwicklung des Fichtenbestandes 
Fichtenbestand 1961–1990	 Szenario Fichtenbestand 2080	 Verbreitungswahrscheinlichkeit

sehr gering

gering

hoch 

sehr hoch

Aufgrund des kühleren Klimas, aber 
auch durch intensive Anpflanzung zu 
früheren Zeiten war die Fichte bis in die 

1990er-Jahre im Mittelland und teilwei-
se im voralpinen Raum verbreitet. Bis 
ins Jahr 2080 könnte sie sich ganz in 

höhere Lagen zurückziehen.

Personelles
Nach acht Jahren Mitarbeit bei der Kor-
poration Oberägeri bricht Forstwart 
Marco Betschart zu neuen Ufern auf. Er 
wird bei der Oberallmeindkorporation 
(OAK), Schwyz, als Fahrer des Forst-
schleppers HSM tätig sein. Auf diesem 
Fahrzeug konnte er schon bei der Kor-
poration Oberägeri Erfahrung sammeln.
Wir danken Marco Betschart herzlich für 
seine Mitarbeit und wünschen ihm für 
seine Zukunft alles Gute und viel Erfolg.

Marco Betschart

Gewinnen Sie 
einen von drei Christbäumen

Auch dieses Jahr verlost die 
Korporation drei Christbäu-
me. 

Beantworten Sie die Wettbewerbsfra-
ge und senden Sie das Lösungswort bis 
14. Dezember 2016 an:
Korporation Oberägeri, 
Mitteldorfstrasse 2, 6315 Oberägeri
oder an info@korporation-oberaegeri.ch. 

Wettbewerbsfrage
Zählen Sie folgende Zahlen zusammen:

+ �Wie viele Jahre war Alois Meier 
	 Korporationsrat?
+ �Die Hausnummer der Korporations-
	 kanzlei?
+ �Wie viele Korporationsräte gibt es?

+ Die Postleitzahl von Oberägeri?
+ �Der (günstige!) Preis der DVD 
	 «Vom Flössen am Ägerisee»?
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Nach acht Jahren Mitarbeit bei der 
Korporation Oberägeri bricht Forstwart 
Marco Betschart zu neuen Ufern auf. 
Er wird bei der Oberallmeindkorporati-
on (OAK), Schwyz, als Fahrer des Forst-
schleppers HSM tätig sein. Auf diesem 
Fahrzeug konnte er schon bei der Kor-
poration Oberägeri Erfahrung sam-
meln.
Wir danken Marco Betschart herzlich 
für seine Mitarbeit und wünschen ihm 
für seine Zukunft alles Gute und viel 
Erfolg.

Christbaumverkauf

Zu Weihnachten gehört ein Christbaum 
der Korporation Oberägeri. Auch dieses 
Jahr bieten wir Ihnen wieder Christbäu-

me in allen Grössen an.

Der Christbaumverkauf findet an diesen Tagen 
statt:

h Fr. 16.12. 14.30-17.00 Uhr Werkhof Schluenrüsli, Moosstrasse 9, Alosen

h Sa. 17.12. 09.00-13.00 Uhr Seeplatz, Oberägeri

h Mi. 21.12. 13.30-16.00 Uhr Seeplatz, Oberägeri

Am 17. und 21.12. offeriert Ihnen die Korporation beim Kauf eines Christ-
baums einen Kaffee im Clublokal des Segelclubs in der Studenhütte.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

h
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Eschenwelke 

Erstmals in den 1990er-Jahren in 
Polen beobachtet, hat sich die 
neue Eschenkrankheit über wei-

te Teile Europas ausgebreitet und 
2008 die Schweiz im Raum Basel er-
reicht und sich bis heute in weiten 
Teilen der Schweiz verbreitet. 

Betroffen sind die häufig vorkommende 
Europäische Esche sowie die Schmal- 
blättrige Esche, die eigentlich in Süd- 
europa heimisch ist. Einzig die Blumen- 
esche, die im Tessin vorkommt, scheint 
gegen die Krankheit resistent zu sein. 

Die Eschenwelke wird durch einen Pilz 
verursacht, dessen Sporen im Frühsom-
mer die Blätter befallen, auf welchen sich 
braune Flecken bilden. Der Erreger dringt 
in die Zweige und später sogar in die 
Stämmchen junger Eschen ein. Deren 
Rinde stirbt ab und hinterlässt an Stamm 
und Ästen braune ovale Flecken abge-
storbener Rinde. Mit der Rinde wird das 
Kambium genannte «Röhrensystem» 

zerstört, das die oberen Teile des Baums 
nicht mehr mit Wasser versorgen kann. 
Der Baum stirbt. 

Waldeigentümer wie die Korporation 
verzichten bis auf Weiteres darauf, 
Eschen anzupflanzen. Befallene Bäume 
gezielt und flächendeckend zu entfernen 
ist aus Kostengründen nicht möglich. 
Hingegen können bei den üblichen 
Waldarbeiten die am stärksten befalle-
nen Eschen entnommen werden. 

Im Korporationswald sind ca. 50 Prozent 
der Eschen befallen, teilweise wurden sie 
bereits gefällt.  In anderen Regionen sind 
jedoch in Jungwüchsen bereits bis über 
90 Prozent befallen, was aber nicht 
heisst, dass sie (schon) abgestorben sind. 
Zudem finden sich in erkrankten Jungbe-
ständen immer wieder einzelne unver-
sehrte Eschen, die möglicherweise weni-
ger anfällig sind. Es besteht daher die 
Hoffnung, dass es resistentere Bäume 
gibt.

Anzeichen für die Eschenwelke: 
Verdorrtes Laub am sonst grünen Baum.

Rund um kranke Eschen fallen die 
auffälligen weissen Pilze auf, welche die 
Eschenwelke übertragen.


